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bis zur naͤchſten Stadt , von groter Wichtigkeit .
Der ganze Gewin theilt ſich zwiſchen Erbauer und
Verzehrer , und ſo kann dieſe Waare immer wohlfeil
ſeyn , und doch gut bezahlt werden . Sie verfuͤhrt
nicht zum Schwindel großer Spekulationẽn , durch
den manche Beſizer fruchtbarer Felder wenigſtens
auf eine zeitlang in Verlegenheit kommen koͤnnen,
die durch Oelſaat , Tabak , Krapp u. d. gl . reich
werden wollen ; aber ſie bringt doch einigen baaren
Geldumlauf in die unterſte Klaſſe , wo er , wie be⸗
kannt , immer am noͤthigſten und nuͤzlichſten iſt .

Auch leidet der Getreidebau keinesweges darunter ;
denn die Erfahrung beweißt , daß in Gegenden ,
wo der Kartoffelbau jezt verdoppelt betrieben wird ,
demohnerachtet das Getreide haͤufig, und was ieder
Patrist und Menſchenfreund wuͤnſcht , auch wohlfeil
iſt .

EU3 5 ——

Fortſezung des Zuſtandes von Oſtin⸗
dien , und deſſen Verbindungen mit

Europa , beſonders der neueſten
mit England .

beſondere Beifall , mit welchem eine beinahe
alle meine Erwartung uͤbertreffende Anzahl Leſer
auch dieſen Artikel des im vorigen Jahr von mir
herausgegebnen Handhuchs aufgenommen ; und der



Wunſch , dieſen Artikel , der ein beſonderer Gegen⸗

ſtand der Aufmerkſamkeit von ganz Europa ward ,

fortzuſezen ; veranlaßten mich , darinne fortzufahren ,
und zwar ohne weiters zur Sache ſelbſt .

Hindoſtan , wovon im v. J . ausfuͤhrlicher geſpro⸗
chen wurde , S . S . 5. ff. hat , ſeitdem ſeine Ein⸗

wohner ein eiviliſirtes Volk ſind , oͤfterer als irgend
ein Land in Aſien die Habſucht fremder Eroberer

gereizt , und , ſoviel man weiß , ſchon ſeit dem zehn⸗
ten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung bald barbari⸗

ſchen , bald geſitteten Voͤlkern dienen muͤßen. Nie

konnten aber die Eroͤberer , ſie mochten Chriſten ,

öder Mahumeds Anhaͤnger ſeyn , große Veraͤnde⸗

rungen in den Sitten und der Denkungsart der Ein⸗

gebornen bewirken , oder Sieger und Beſiegte ſo mit

einander vermiſchen , daß beide endlich ein Volk

wurden . Der Indier faͤlt nach faſt zweitauſendjaͤhri⸗

gen Umgang mit andern Nationen nach wie vor ,

vör ſeinen vergoͤtterten Ungeheuern nieder , verab⸗

ſcheuet immer noch thieriſche Speiſen , ſo daß wir

ſie zu imſern Zeiten unter den europaͤiſchen Armeent

eher den grauſamſten Hungerstod leiden ſehen , als

daß ſie ſich durch Fleiſcheſſen , nach ihrer Meinung ,

verunreinigen ſollten . Ihre Weiber verbrennen ſich

heimlich ihren Maͤnner in die Ewigkeit zu folgen ,

wenn ſie oͤffentliche Hinderniſſe finden , und ihre

großen und kleinen Rajahs wuͤrden immer noch in

den ungeheuern Steinmaſſen , welche wir Europaͤer

mit dem Namen der Feſtungen und Palaͤſte beehren ,

die Schaͤze ihrer Vorfahren bewahren , wenn ſie

hier
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hier vor der Habſucht unſerer Armeen und Befehls⸗

haber ſicher waͤren.

Die Griechen waren die erſten bekannten Erobe⸗

uſe heil in dieſes we⸗

ſeiner redenden Voͤgel, ſeiner Ameiſen , die Gold

zufammenſcharren , und ſeiner Baͤume , die eine fei⸗

nere Wolle als die 5echiſchen Schaafe tragen , be⸗

ruͤhmte Land wagten .

Sie brachen etwa 300 Jahr vor Chriſti Geburt

unter dem beruüͤhmten Macedonier Alexander dem

Großen , von Perſien aus in den noͤrdlichen Theil

von Indien ein . Allein dieſe Eroberung war von

kurzer Dauer , nur ein kleiner Theilvon Hindoſtan

unterwarf ſich dem macedon iſchen Raͤuberhaufen .

Nach Alexanders Zuruͤckzug / und noch mehr nach

ſeinem Tode hoͤrte die Herrſchaft der Griechen uͤber

Hindoſtan auf .

Nun verfloſſen beinahe achtzehnhundert Jahte ,

che ſich wieder Europaͤer den Indiern als Feinde

zeigten , dennoch blieben beide Voͤlker ſeitdem durch

den Handel in Vei adung . Dieſen eroͤfnete der

egyptiſche Koͤnig Ptolomaͤus Philadelphus , uͤber das

rothe Meer nach der heutigen Marattenkuͤſte , die

Römer ſezten ſolchen nachher auf demſelben Wege

fort , und wie ihre Herrſchaft uͤberEgypten aufhoͤrte ,

riſſen die Araber dieſen Handel an ſich , bis ihn end⸗

lich die Portugieſen gegen eEnde des funfzehnten Jahr⸗

hunderts zerſtoͤtten , und um Afrika einen gradern

Weg zur See nach Indien fanden , den ſeitdem

8

rer , welche

n
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alle Europaͤer folgen , die an dieſem reichen Handel
Theil nehmen .

Waͤhrend dieſem ganzen Zeitraum ſtritten ſich drei
barbariſche Voͤlker um den Beſtz von Hindoſtan ,
naͤmlich Tuͤrken , Patanen , ) und Mogolen . )

Die Cuͤrken , die ſeit dem Ende des loten Jahr⸗
hunderts , 170 Jahre in Hindoſtan herrſchten , nennt
man auch Ghazniden , von Ghazna ihrer Haupt⸗
ſtadt , welche zugleich der Siz eines naͤchtigen Reichs
war , wovon Mahmud der Stifter war . Seine
Nachfolger erweiterten ſeinegemachten Eroberungen
und bezwangen verſchiedene indiſche Staͤmme , ſo
daß das heutige eigentliche Hindoſtan groͤ entheils
den Cuͤrken gehoͤrte. Dieſe fuͤhrten hier mit Feuer
und Schwerd den Koran ein , und machten in den
Kriegen mit den Eingebornen ſo ungeheure Beute ,
daß ſie ganze Haͤuſer von gediegenem Silber nach
ihrer Hauptſtadt brachten .

1206 erhielt Hindoſtan die atanen zu Oberberren .
Cutub , der erſte pataniſche Oberherr von Indien

war anfangs Sklave und hernach Feldherr bei den
lezten Sultanen von Ghazni , die mit ihren Haus⸗
ſklaven die wichtigſten Reichsaͤmter zu beſezen pfleg⸗
ten . Er emyfahl ſich bei ſeinem lezten Herrn durch
Beſiegung des Rajahs von Benares , *) deſſen
beruͤbmten weiſſen Elefanten er erbeutete , und

) S . S . 12. ff . des v. H.
) S . S . 3. ebend .

2S , S . ié , ff .

—
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von deſſen Prachtliebe die Geſchichte meldet , daß

er ſogar ſeine Zaͤhne vergulden laſſen .

Zu den vielen ſonderbaren Gewohnheiten der Ein⸗

wohner Aſiens gehoͤrt auch der ſonderbare Prunk:
ie feilen ihre Zaͤhne bald ſpiz , bald ganz und gar

weg , die Vornehmen laßen ſogar die untern Zaͤhne

in Gold einfaſſen . Dieſe Mode iſt jezt noch in Su⸗

matra gewoͤhnlich . 1240 eroberten die Patanen

Bengalen , ‚ ) und 1318 muſten ſich ihnen auch die

Maratten unterwerfen . Theilungen , Empoͤrungen,

und die Siege des gewaltigen Wuͤterichs Tamer⸗

lan , erſchuͤtterten endlich das Reich der Patanen

in Hindoſtan ſo ſehr , daß es 1525 voͤllig zu Grunde

gieng .
Die Mogolen oder Calmuken , ein unſtetes flůch⸗

iges Volk , das ſich vom rohen Pferdefleiſch naͤhrte

und in Stutenmilch ( Cumiſch ) berauſchte , waren

zie lezten mahometaniſchen Eroberer Hindoſtans .

Baäber , einer von Tamerlans Urenkeln , gruͤndete

zu Anfange des 16ten Jahrhunderts die mogoliſche

Herrſchaft in Hindoſtan . Er ſchlug naͤmlich in der

Nachbarſchaft von Delhi den lezten pataniſchen Koͤ⸗

nig Ibrahim mit 13000 Mann aufs Haupt , ob die⸗

ſer ihm gleich 100000 Pferde , und 1000 zum Streit

geruͤſtete Elefanten entgegenſtelte . Seitdem heißt

der Oberherr von Indien in Europa der Groß⸗

Mogul , und Schach Allum , der iezt auf den

Ruinen von Delhi , welche Hauptſtadt Indiens vom

0

) S . S . 23. f. f. des vorjaͤhrigen Handbuchs .
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tan in die Aſche gelegt worden , kaum den
en dieſer Wuͤrde gegen die ihn von allen

Seiten Ann nden Feinde behauptet , ) ſtammt
von ihm in grader Linie ab.

Unter den erſten mogoliſchen
K5

irſten hobſich Hin⸗
rordentlich emyor . Die Regenten ſuchten

rten Provinzen ihres Reichs anzubauen ,
K˖

hat end und gluͤklich zu
ten Einrichtung , bei

rkeit dieſer Laͤnder, der
non ltigen Waaren , die Hin⸗

ölkern uͤberlaſſen konnte , und den

ſummen , die von andern Gegenden
Europa jaͤhrlich hieher ſtroͤmten ,

ch ihre bt ; man darf ſich daher
die ſeit den aͤlteſten Zeiten beruͤhmten

Indiens , und die Pracht ſeiner Fuͤr⸗
dern , uͤber welche ſich die alten Reiſebe⸗w

ſchre

auck Jahr Meldung geſchah⸗

Hier noch ein Beiſpiel davon . Der Grosmogul
Acbar , der 1605, ſtarb , hinterließ ſeinem Nachfol⸗
ger an Edelſteinen , Gold , Silber und andern Koſt⸗

5 keiten einen Schaz von gas Millionen Gulden .
huͤmer wurden Reiche

arbaren , 0

im vorigen

1, wurden d

) S . S . 20t f . f . vorj , Hdh ,

er ganz in Erſtaunen verlieren , und wovon .
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Zugleich mit den Mogolen , oder ehe ihre Herr⸗

ſchaft in Hindoſtan ihre ſolang bewunderte Groͤße
erreichte , erſchien ein neuer Feind , der zwar den

Mogolen die Oberherrſchaft des Landes nicht ſtreitig

machte , doch aber in dem bisherigen indiſchen Han⸗
del eine merkwuͤrdige Veraͤnderung bewirkte ; dies

waren die Portugieſen .

Die erſten nach Indien ſegelnden Portugieſen

bei landeten unter dem beruͤhmten Seehelden Vaſco de

det Gama 1498 . gluͤklich auf der Kuͤſte Malabar , in

Calicut .

Der Köͤnig dieſes Landes nahm die Fremden guͤtig

auf , bis ihn arabiſche Kaufleute , die den Verluſt

des wichtigen Pfefferhandels nach Europa befuͤrch⸗

teten , auf die Portusieſen eiferſüchtig machten , und

dieſe Fremdlinge in ſeinem Lande als Seeraͤuber
verſchrien . Vaſeo de Sama aber entgter nggluͤtlich
allen ihm gelegten Fallſtriten⸗

verſahe ſei

mit den Produkten des Landes und kam

mit der frohen Nachricht , einen 0

gefunden z et in Liſſabon an. 6

genden Jahre ward eben dahin eine Flotte von 20

Segeln ausgeruf genauere Kundſchaft von die⸗

ſen Laͤndern einzuziehen , und durch Niederlaßungen

auf den Kuͤſten und Verbindungen mit den Einge⸗

bornen den vortheilbaften indiſchen Handel gegen

alle Nebenbuhler zu beſchuͤzen. Allein Neid und Ei⸗
der Arab die ſich mit demferſucht von Seiten der Araber , d 0



5
86

Sultan von Egypten wider ſie verbunden hatten ,
widerſezten ſich gleich in den erſten Jahren ihrer
Ausbreitung . Schon im Jahr 1503. legten die Por⸗
tugieſen im heutigen Reiche Cochin auf der malaba⸗

riſchen Kuͤſte ihre erſte Feſtung an , und 1507 hatten
ſie ſich in Indien ſchon ſo vermehrt , daß ſie die

Hauptvoſten der Araber angreifen konnten . Unter
ihrem großen Feldherrn , Don Franz Albukerke ,
dem Portugall ſeine Macht in Oſtindien verdanket ,
vertrieben ſie ſeit 1808, die Araber aus den wich⸗
tigſten dortigen Handelsplaͤzen , aus Aden amrothen
Meer , der Inſel Ormus im perſiſchen Meerbuſen,
aus der Stadt Malacca , wo ſich damals der wich⸗
tige Handel von China , der Gewuͤrzinſeln und von
Borneo und Sumatra vereinigte . Er waͤhlte Goa
den beſten , groͤſten und ſicherſten Hafen von ganz
Hindoſtan zum Hauptſiz des ganzen Reichs . Die
Portugieſen breiteten ſich nun immer mehr aus , und
binnen einer Zeit von kaum 50 Jahren hatten ſie, wie
mit mehrern aus dem Vorjaͤhrigen zu ſehen , ganz
Indien bis auf Japan erforſcht .

Endlich wagten es auchddie Hollaͤnder nach Oſtin⸗
dien zu ſegeln , unddie Portugieſen aus ihrem bis⸗
herigen Alleinhandel und ihren wichtigſten Be
gen zu verdraͤngen . Da aber die Portugieſen
ſter von den wichtigſten Handelsplaͤzen in *waren , ihnen alle Haͤfen dahin um Afrika geh
und 2 ihret

iotten Ren 3 an

ſuchten auf ei nem andern
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Wege nach Indien zu gelangen . Sie verſuchten ,

ſo wie zu derſelben Zeit in England , durch das Eis⸗

meer und das noͤrdliche Aſien in die Suͤdſee zu

0 0
oder auf einem entgegengeſezten Wege

nordwaͤrts um erika ein Fahrwaſſer zu entdeken ,

welches das atlandiſche Meer mit der Suͤdſee ver⸗

einigte , und ſie nach den Ge wuͤrzinſeln braͤchte.

Bei ihren Verſuchen litten Baarents und Heems⸗

kerk , welche ſich 1595 . zuerſt ins Eismeer wagten ,

im Eiſe Schifbruch , und muſten unter tauſend Ge⸗

fahren im kalten unwirthbaren Novazemla uͤber⸗

wintern . Mitten unter dieſen Widerwaͤrtigkeiten ,

die ihnen alle Hofnung benahmen , den oſtindiſchen

Handel durch eine direkte Fahrt nach dem Lande

ſelbſt zu erhalten , bot ſich ihnen ein Fuͤhrer auf

dem graden Weg um Afrika an . Dies war Ror⸗

nelius Houtmann , ein Hollaͤnder , der waͤhrend

ſeiner Gefangenſchaft in Liſſabon genaue KKundſchaft

von den damaligen Seereiſen eingezogen hatte ; er

verſprach ſeine Landsleute auf der portugieſiſchen

Straße ſicher nach Indien zu fuͤhren, wenn ſie ſein

Löſegeld bezahlen wollten . Dies geſchah , und auf

ſeinen Bericht vereinigten ſich 1595 verſchiedene

Kaufleute in Amſterdam , ruͤſteten unter ſeinem Be⸗

fehl vier Schiffe aus , die grade nach den Gewuͤrz⸗
inſeln gehen ſollten , wo ſich die Portugieſen noch

nicht ſo feſtgeſezt hatten . Eben dieſe Inſeln waren

damals wegen ihren Reichthuͤmern vorzuͤglich be⸗

ruͤhmt , weil man auf einigen derſelben , wie in
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Sumatra und Borneo wirklich Gold eintauſchte ,
oder Gold und Edelſteine hier um geringere Pr
wie in Hindoſten ſelber zu haben waren . Hout⸗
manns Flotte kam nach 2 Jahren und 4 Monaten
wieder zuruͤck, und obgleich die Ausruͤſter geringe
Vortheile von der erſten Reiſehatten , ſo ließen ſie
ſich doch nicht von einer zweiten abſchreken „ da die
gluͤkliche Zuruͤkkunft der erſten , die Furcht , von den
Portugieſen aufgefangen zu werden , vermindert
hatte , auch die Hollaͤnder mit den Gefahren dieſet
weiten Reiſe bekanter worden waren . An der ꝛten
Ausruͤſtung 1598 nahmen auch andere Handele
Sheil ; es wurden von Amſterdam , Rotterdam :
Seeland mehrere Schiffe abgeſchikt , als in gewoͤhn
lichen Jahren von Liſſabon aus nach Indien zu ſe⸗
geln pflegten , alle aber kamen mit reichen Ladungen
zuruͤck. Die Ankunft dieſer unerwarteten ⸗
buhler konte den Portugieſen nicht lange verborgen
bleiben : ſie ſuchten daher , wie vor 100 Jahren die
Araber , ihre Ausbreitung und bindungen mit
den Eingebornen auf ſe zu hindern . Allein
troz allen ihren feindſeligen Bemuͤbungen behaup⸗
eten die Hollaͤnder ihren Handel , die Eingebor

welche Beweiſe genug von der portugieſiſch
nei , Treuloſigkeit , und von ihrem falſchen
gionseifer erfahren hatten , nahmen die !
freundlich auf , und vereinigten ſich mit ihne
ihre alten Fein de .
hollaͤndiſchen Geſe



dienfahrer , und ſelbſt auf neuen Wegen , durch die

magellaniſche Meerenge nach Indien aus , daß ſie in

dieſen Gewaͤſſern bald ihren Feinden uͤberlegen wur⸗

den , und ſchon in den erſten zehen Jahren ihrer

oſtindiſchen Seefahrten einige Feſtungen kauf den

Molucken erobert hatten , ihren Gewuͤrzhandel zu

beſchuͤſen . Doch litt ihr Handel nach dieſen Ge⸗

genden bald durch Hinderniſſe anderer Art , wodurch

ſie in neue Kriege und Streitigkeiten verwickelt

wurden . Die Englaͤnder ſiengen zu gleicher Zeit

an , Indien zu beſuchen . Beide wolten die Portu⸗

gie ſen aus dem oſtindiſchen Handel verdraͤngen , und

deſſen Vortheile allein ziehen . Die Englaͤnder brei⸗

teten ſich auch ſchneller in Indien aus , und wurden

ſe⸗ den Hollaͤndern bald überlegen , daher dieſe ihnen

Wen ſogar in dem fuͤr Holland ſonſt ſo vortheilhaften

Vergleich im Jahr 1619 einen Theil des Gewuͤrzhan⸗
dels uͤberlaſſen muſten . Allein auch ohne die Fehden
mit den Portugieſen und Englaͤndern , verringerten
andere Urſachen die Vortheile , welche ihnen dieſer

Handel nothwendig bringen muſte . Die hollaͤndi⸗

ſchen Kaufleute ruͤſteten ohne Verbindung mit ein⸗

rne ander und ohne allezeit gehoͤrigen Begrif vom indi⸗

dirt ſchen Handel zu haben, oder zu beurtheilen , wie

viel Europa wohl Gewuͤrz und indiſche Produkte
brauchte , zu viel Schiffe aus , daß es ihnen zuweilen
an Abnehmern ihrer Waaren fehlte . Die Schiffe

der verſchiedenen Eigenthuͤmern uͤbervortheilten ein⸗

ander in Ankauf der Waaren , viele indiſche Produkte ,

vorzuͤglich Gewuͤrze , ſtiegen wegen groͤßerer Nachfrage
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im Preiſe , auch war es unmoͤglich , daß der hol⸗
ländiſche Handel bei der Menge unvereinigter , und
von verſchiedenem Intereſſe geleiteten Eigenthuͤmer ,
auf einen feſten ſichern Fuß geſezt werden konte .
Eben deswegen beſchloſſen die Generalſtaaten alle

Handelsleute der verſchiedenen Provinzen , welche
damals Schiffahrt nach Indien trieben , in eine all⸗

gemeine Geſellſchaft zu vereinigen , ihr gegen ge⸗
wiſſe Vortheile fuͤtden Staat den Handel ausſchlies⸗
lich zu uͤberlaſſen , und ihre Schiffe gegen alle ge⸗
waltſame Angriffe zu beſchuͤzen. Ob nun gleich dieſe
neue oſtindiſche Geſellſchaft , welche im J . 1602. auf
ein und zwanzig Jahre privilegirt wurde nur

645ο⁰οο Gulden zur Fuͤhrung und Beſchuͤzung ihres

Handels , und zu Vertreibung der Portugieſen zu⸗
ſammenſchoß , ſo hat ſie dennoch mit dieſer Summe

wichtige , ja beinahe unglaubliche Dinge ausgerich⸗
tet , wovon die Geſchichte anderer Geſellſchaften kein

Beiſpiel darbietet , und in kurzer Zeit Anſehn und
Macht in Indien erlangt , zu welcher andere Geſell⸗
ſchaften entweder ſich nie erheben konten , oder nur
durch auſerordentliche Gluͤksumſtaͤnde nach einer lan⸗

—
Reihe von Jahren erhoben . Dieſe Geſellſchaft

theilte ſich wieder in ſechs Kammern oder Unterab⸗
ilungen , deren jede eine beſtimte Summe zum

neinen Handelsfond beitrug , zwar fuͤr ſich und
Uhabhängtä von den uͤbrigen ihre Ausruͤſtungen be⸗
ſorgen , Waaren fuͤr Indien einkar 1e und die Re⸗
tourladungen in den Auctionen wieder verkaufen
konte , doch die wichtigſten Geſchaͤfte gemeinſchaftlich
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betreiben , und durch einige aus allen Kammern er⸗

waͤhlte Deputirte beſorgen lies . Amſterdam nahm

den groͤſten Antheil an den neuen Handel , und be⸗

ſizt gegenwaͤrtig noch die Haͤlfte deſſelben . Seeland

unterzeichnete den 4ten heil des alten Handels⸗

fonds , und die vier uͤbrigen theilnehmenden hollaͤn⸗

diſchen Staͤdte , Rotterdam , Delft , Hoorn und

Enkhuizen theilten ſich in den uͤbrigen aten Theil

des Kapitals , und jede der lezten beſizt etwa 131

Aktien .

Die neue Geſellſchaft gewann in den erſten Jahren

ihres indiſchen Alleinhandels ſo große Summen ,

daß ihre Mitaglieder im J . 1606 . 75 vom 100 gewan⸗

nen , in den folgenden Jahren des Waffenſtillſtands

mit Spanien gemeinhin 40 von 100 an Dividenten

ausgetheilt wurden , und ihre Seemacht in as da⸗

maligen Linienſchiffen beſtand . Amboina war die

erſte Feſtung , welche ſie 1605 von den Portugieſen

eroberten , welcher bald die uͤbrigen Gewuͤrzinſeln

und die befeſtigten Handelsplaͤze dieſer Nation auf

den benachtbarten Inſeln folgten . Um aber den Al⸗

leinhandel mit Gewuͤrzen und einen ſichern unver⸗

aͤnderlichen Gewin von dieſer koſtbaren Waare zu

behaupten , lies die Geſellſchaft bald hernach die Muſ⸗

kat⸗ und Nelkenk meiſten Molukken

ausrotten , und ſch e zulezt ihre Kultur einzig

guf die Inſel Banda und Amboina ein , weil beide

genug hervorbrachten , die alte und neue Welt zu
85
dverſorgen . Sie ſuchte di theils durch

lohnungen zu
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gewinnen , um die Anpflanzung dieſer Baͤume zu
verhindern . Allen Schiffen ward die Fahrt nach die⸗
ſen Gewaͤſſern mit wahrer ſpaniſchen Handelseifer⸗
ſucht unterſagt , und nach und nach entvölkerten
ſie hier die volkreichſten wegen ihrer Produkte be⸗
ruͤhmteſten Inſeln , weil die Einwohner durch den
Alleinhandel der Geſellſchaft mit Gewuͤrzen ihren
wichtigſten Nahrungszweig verloren . Eben dieſes
Monopols halber ward auch wohl der Siz des hol⸗
laͤndiſchen Handels nach den Inſeln verlegt , und auf
Java 1618 die beruͤhmte Stadi Batavia erbauet .
Von hier aus verbreitete ſich nachher der hollaͤndiſche
Handel uͤber ganz Indien aus . Fruͤher , oder ehe
ſich Portugal von Spaniens Herrſchaft losriß , mach⸗
ten ſie auf dem feſten Lande Aſiens keine Eroberun⸗
gen ; Malakka war der erſte Ort , den ſie hier 1641
den Portugieſen entriſſen . 20 Jahre ſtritten die
Hollaͤnder mit ihnen um den Beſiz

der zimmetreichen
Inſel Ceilon . Auf der Kuͤſte Koromandel erlangten
ſie erſt in den lezten Jah kriegs mit Portu⸗
gal Negapatnam , das eine diſche Beſazung
178r ſo ſchlecht vertheidigte , und Cochin , ihre jezige
Hauptfeſtung auf der ma iſchen Pfefferkuͤſte ,
ward 1662 waͤhrend den Fri dlungen ,
ja wie die Friedensnachrick dien an⸗
gekommen waren , erobert . In dem Frieden , wel⸗
cher endlich im Ja das maͤchtige Reich der
Portugieſen auf die Feſtungen Goa , Din und Macao
nebſt einigen Handelsplaͤzen auf der Marattenkuͤſte
einſchraͤnkte , behielten die Hollaͤnder alle ihre

en d

bereits i
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Eroberungen /den Alleinhandel nach den Gewuͤrz⸗

inſeln , die Inſel Ceilon , nebſt der Schiffahrt nach

Japan .
( Die Fortſezung folgt kuͤnftig ! )

S . 2

Merkwuͤrdige Lebensgeſchichte des

Freiherrn von der Trenk , beſon⸗

ders ſeine zehenjaͤhrige Gefangen⸗

ſchaft in acht und ſechszigpfuͤndigen
Feſſeln in Magdeburg .

0Maa Gruͤnde bewogen mich, dieſe allerdings

merkwürdige Geſchichte in einem zwar kurzem , doch

die merkwuͤrdigſten Auftritte enthaltenden Auszuge

mitzutheilen . Nicht blos weil die Geſchichte dieſes

ſich beſonders auszeichnenden noch jezt lebenden

Mannes hier und da, ja beinahe uͤberall Aufmerk⸗

ſamkeit erregt , ſondern auch und insbeſondere die

mancherlei Lehren , welche ſich daraus ziehen , und

zu jedes Frommen dienen koͤnnen , reizten mich ,

dieſe Geſchichte allgemeiner zu machen . Worinnen

dieſe Lehren beſtehen , wird die Aufmerkſamkeit des

Leſers in der Geſchichte ſelbſt leicht entdeken , zu
deren Erzaͤhlung ich ſogleich gehe .

Der Freiherr Friedrich von der Trenk wurde den

röten Febr . 1726 in Roͤnigsberg in Preuſſen gehoren ,
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